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Schilderung des edlen Menschen ent- (Scheler), für die Gesamthaltufié des
hält, 1m Lichte des zweiten lesen, der Menschen ın Wissen un! Glauben, für
dem Edlien die Rangordnung 1m Chri- seine Beziehung sichtbaren und
stentum anweist; denn der eil mentlich unsichtbaren Welt hat Gut
endet 1n eLIwas bedenklicher Nähe der gesehen un!| gezeichnet ıst der Doppel-
„schönen Seele‘‘ Schillers M5), dessen ın der Ehrfurcht, die zugleıch
ethisches ea doch 1ne tiefere Eıin- Liebe und Scheu, ein Hındrängen
sicht 1n die Iragık vermıssen 1äßt, die ıhrem Objekt un: eın  n# Abgedrängtseıin

VO  e ıhm umschließt. Eingehend wirdauch un! gerade ee.  ber dem sittliıchen
Rıngen des Menschen lıegt dıese Spannung 1mM Verhältnis des Men-

In der durchgängig grundsätzlıchen schen Gott dargetan un metaphy-
Darstellung fallen immer wieder aut sisch auf die Seinsanalogie ähnlıch-

unähnlıch) zwıschen beiden zurückge-Zeitiragen un! Zeitmängel bezeichnende
Streiflichter, die oftenen Blick un!| g.. führt Und ZWOar ist die Ehrfurcht nıcht
sundes Urteıil verraten. So wird mit NUur 1ne olge der rechten Verbindung
Recht betont, daß iın der christlıchen mit Gott Se1 1 Glauben, se1l e iın

der Hingabe b sondern auch iıhreErziehung mehr auf die Heranbı  ung
selbständiger, innerlich freier Charak- Wurzel.
tere ankommt als auf die Züchtung VOIl Der Vertfasser betont, daß dıe Ehr-
außerer Legalıtät un Korrektheit. In tfurcht aQus der Liıebe hervorgeht, und
der Forderung, daß die Kiırche jeder eit leugnet 1 Gegensatz Z Un sprachlichen
das Evangelıum auf DU Weise VeI - Ausdruck jeden Zusammenhang der Ehr-
künden hat und daher mit innerer Un- turcht miıt der Furcht, verkennt aber in
abhängigkeit Uun! Aufgeschlossenheıit den eiwa das Positive, das auch ethisch
W andel der Kormen beachten muß, gesehen 1in der FBFurcht oder der
dürfiten alle wachen Christen einig eıin. Furchtfähigkeit liegt. Gegen VeI -

Schwieriger ist natürlıch die Entschei- lıert sich die Darstellung sehr 1n
dung u  —4  ber die Ausführung dieser Forde- metaphysische und theologische Unter-
Trung, da die Kırche auch die Aufgabe suchungen, die mir VOÜO eigentlichen
hat, dem Verkehrten ın den Zeitideen "Lhema nıcht gefordert scheinen oder
widerstehen. Vielleicht hätte och star- auch eliebig erweiıtert werden könnten.
ker hervorgehoben werden sollen, daß Eıiniges ist dabei anfechtbar. So VeI-
alle edile Sıittliıchkeit sich 1mMm Dienste bietet es schon die Ehrfurcht, Uu-
der objektiven Werte, besonders der nehmen, Suarez habe 1m Glaubensakt
Wahrheit und der Gerechtigkeit, aufbaut die ahrhaftıigkeit Gottes nach Art eines
un daß echter Adel nıcht jel u  :  ber del Auskuniftsbüros aufge Die pädago-
spricht, wıe auch der wahre Held nicht gische Bedeutung der Ehrfurcht wird
über Heldentum redet, gemäß dem alt- nicht eigens behandelt, emptfängt aber
christliıchen orte „Non loquımur — iındirekt Änregungen, da die relıg1öse
gNa, sed Vivimus.‘ Ehrfurcht 1n die ähe Gottes führt un

Die leichtverständlıiche, wissenschaft- dadurch den Menschen befähigt, „nach
iıch un lıterarısch gut gestützte Schrift allen Seıiten eın Mensch‘“‘ Z se1n.
1St auf dem ausgewählten Gebiete 1i1ne TI S. 7
Veranschaulichung des Satzes, daß die
na die Natur voraussetzt und in Das Gottesjahr 1936. ISg Vo  J }

vergleichlicher Weise entfaltet; S1ie ist W ılhelm Stählin. (125 5.)
daher eın Beitrag ZU  H immanenten Recht- Kassel 19306, Bärenreiter- Verlag., Kart

M 2.85tertigung des Christentums
T! S. J In diesem ahrbuc sind kleinere

theologische Autsätze vereinigt, die vVc
Vom Sınnn der EHTIHTCAHt Von Standpunkt eines traditionsverbundenen
aul 80 (125 S5.) ünchen Protestantismus aQus die Eıinheit der
1935, Köösel Pustet. Kart M 2,5' Bibel aufzeigen wollen Mıt Recht WIT'!
Das Hauptverdienst der behutsam hervorgehoben, daß die geistigen Kämpfe

ihren Gegenstand abtastenden Schrift ist der Gegenwart nach einer gründlichen
die anschauliche Darstellung, weich Kenntnis der Heiligen Schrift verlangen
sroße und unıversale Bedeutung dıe Ehr- un:! daß sıch NUur dem gläubigen 1nn
furcht, diese „geistgewordene Scham“ der Il Reichtum erschließt, der iın
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ihr verborgen liegt. Der Inhalt des sıch die wahren rundlagen unserer
Buches ist aber nıcht kritische Auseın- Kultur eiinden Er behandelt die eit
andersetzung mit den heutigen Gegnern VOo  - 300 etwa bıs 1000, ZUu oit {  ü  11111}  1A-
der Bibel, sondern fromme, besinnliche risch abgetan, beginnt diese eigenartigeVersenkung 1n ıhre großen, leiıtenden Epoche des Übergangs VOoO  } Antike Z
edanken 44  ber Gott, die Natur, den Mittelalter erst durch die cueceTre Hor-
Menschen und seine Erlösung 1n Chri- schung die iıhr zustehende Bedeutung ZU
Stus, die Kırche, die Urzeit und Endzeıt. erhalten, Biıldzeit nämlıch uUunNnseTrer Kul-
Wiewohl die Aufsätze VO verschiıedenen se1n, und ann schon viele
Verfassern herrühren, sind S1e doch alle Ergebnisse der wissenschattlıchen Ein-
auf einen einheitlichen Ton gestimmt zelarbeit verwerten. Dazu gehört VOT
und atmen tiefe Ehrfurcht VOT den He1i- allem, 1n seine Darstellung, aus-
lıgen Schriften als den Urkunden goött- gehend VO  . den. „Grundlagen“ (Röm
licher Offenbarung Da S1e durchaus Reıich, Kırche, Völkerwanderung), auch
S1t1V gehalten sınd, findet der Katholik die Entwicklung des ÖOstens „Orient‘‘
kaum etwas, seinen Widerspruch einbezieht, denn daran ist erst das Wer-
herausforderte, ohl aber vieles, als den der abendländischen Eıinheit San
gemeinsames christliches Erbgut iıhn mıiıt verständlich. Die weltliche Kultur des
dem gläubigen Protestanten verbindet. estens zwiıischen Alarıch und den Otto-
Nur sSe1 Zu angemerkt, daß auch nen ist Ja zunächst ZU ennen 1
nach katholischer Lehre Christus dıe Vergleich miıt der VO  3 Byzanz oder dem
Mitte der Bibel iıst slam, sS1e wächst langsam Schatten

Wo gelegentliche Streiflichter auf die ihrer Umgebung heran, und betont
jetzige Lage des Christentums allen, mıiıt Recht den VOo  ; Byzanz ach Westen
zeigen S1e deutlıch, daß der Ernst der strömenden Einfluß. *+rotzdem das
Stunde ohne Selbsttäuschung erkannt 1ıst christliche A bendland wurde, lag einmal
So el. 103 „ S wird offenbar, 1n der unverbrauchten kulturellen Dyna-
daß der weitaus größte Teil der abend- mik der westlichen V ölker 150), ann
ländischen Menschheit sich seıit Jahr- aber darın, diese Kraft einen —
hunderten hinter einer mıit christlichen beirrbaren Kührer hatte 1n der 1n zahl-
Zeichen geschmückten Fassade iın dem losen Kämpfen die „Orientalisie-
Haus dieser Welt eingerichtet hat Die rung‘“ eın gebliebenen Kirche, die iın
Fassade stürzt heute e1in. Diese Sätze ihre kulturelle Tätigkeit die urtümlıichen
stammen IM Herausgeber, dessen Be1i- Traditionen des estens wıe die große
räge besonders wertvoll sind. Von ıhm Überlieferung des griechischen stens
Se1 auch das zutreitende und pietätvolle einschmolz. Be1 all dem wird einem VO
Wort hierhergesetzt (S. 105) „Alle In- NC U«€ der schöpferische Impuls der He:i-
nıgkeit der Marienverehrung kreist U1IN lıgen un! Helden der eıt lebendig.,
das under der wirklichen un! eib- mac deutlıch, W1e  ß selbst ihrer allem
halitıgen Menschwerdung un!: schaut in eın weltlichen Bemühen abholden und
dem gesegneten Schoß der Jungfrau die darum oft als „mönchisch-simplistisch"
BanNzZze erstie Schöpfung als die Stätte geschmähten Haltung (Gregor I.) dıe
der NeuenNn eburt.“ Rettung wahrer ultur entspringen

M. Pribilla 5.)J. konnte (195 f.) In Einzelheiten sind hier
noch kleine Korrekturen anzubrıingen.

Dıe Gestaltung des Aben  an- So wırd das Verhältnis der Theologie
des iıne Einführung in die Ge-
schichte der abendländischen Einheit

Augustins ıL' geistigen atkraifit och
positiver 1mM Sınne Augustins auszulegen

VOo  } Christoph Dawson. Deutsch eın (76); schief scheint m1ir uch der
von Mühlenkamp (323 S.) Leı1ip- Satz, ohne Rhetorik hätten WIT  AE keine
zZi1g 1035, Hegner. Geb M 9.50 höhere weltliche Kultur (74); 1 übrigen
Dawson hat der Sache des g- hat den positiven ınn des Wachs-

fährdeten Abendlandes einen wichtigen mittelalterlichen Eıinheit gut
Dienst erwiesen. In einer Zeit, da radı- gezeigt. Aus Sorge das Abendland
kale Extremisten sich darın einig sıind, geschrieben, ist eın Buch 1ne lebendige
die christliche Tradıition Kuropas Verteidigung des echten Abendlandes,
oder untergehen lassen, zeigt in eın  _ Aufruf Erneuerung seiner wah-
wohltuender „abendländischer“ tung, ITe  e} Eınheit. Angefügt ist dem Band


